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Kinderspiele

Fernando Arrabal Theater ohne Tabu?

„I zlaube, daß ıch als Schriftsteller benachteiligt bın Ich besitze 1ıne Biographie,
dıe reich 1St bizarren Phänomenen, R8l markanten Begebenheiten. Sicher spreche ıch
nıcht über die Gegenwart; denn iıch emühte mich mMI1t allen meılnen Kräften, ‚normal‘

sein.“ 1 SO ANLTWOrtete Fernando Arrabal, einer der Jüngeren französisch schrei-
benden DPoets maudıts auf die Bemerkung Alaın Schifres’, da{fß ZEW1SSE permanente
Arrabalsche Themen ohl auf ine schwere Kindheit zurückzuführen sel]en.aa S U

hne 1m herkömmlichen Sınn autobiographisch se1n, ohne den eigenen Ent-
wicklungsgang, durch dıe Erinnerung gefiltert, beschreiben, 1St das bisherige Werk
des Spanıers durch eigene Erlebnisse hervorgerufen und bestimmt.

Fernando Arrabal kam Al 1E 19397 1n Melıilla, 1m ehemaligen Spanısch-Marokko,
ZUr Welt Dort ließen die Machthaber seinen republikanisch gesinnten Vater 1M Jul:
936 verhaften, dann zunächst autf dıe Festung E1 Hacho, spater nach Burgos bringen.
Das über ıh verhängte Todesurteil wurde 1n Jahre Haft verwandelt. Nach einem
vergeblichen Selbstmordversuch floh 1947 AaUS psychiatrischer Behandlung
und blieb verschollen.

Zusammen MIt seinen Geschwistern wuchs der Junge Fernando der Obhut
seiner Multter auf, die jede Verbindung MI1t dem inhafHierten Vater ihrer Kinder
verhindern, jede lebendige Erinnerung iıh tilgen versuchte. War hat S1e iıhren
Ehemann nıcht selbst denunziert, W1e€e iINnan mıtunter vermUutete, schrieb ıhm jedoch
e}  ME Briefe 1Ns Gefängnis, dafß der Direktor sıch einschaltete. Sıie brachte sich und
hre Kınder mMiıt Büroarbeiten durch, konnte ıhre beiden Knaben 19) auf die -
lusive Schule der Padres Escolapi0s 88l Madrid schicken, ihnen, nach Meınung
Arrabals, iıne „Anti-Erziehung“ widerfuhr. Der brennende Wunsch seiner Mutter,
Fernando als Oftizier der spanischen Streitkräfte sehen, scheiterte VOTr allem
dessen totalem Mangel militärıischem Geist.

Neben dem abwesenden, schmerzlich vermißten, ıdealisıerten Vater und der den
Sohn MI1t ihrer liebevollen und herrschsüchtigen Fürsorée erdrückenden, 1m Grund
bemitleidenswert hıilflosen und daher blind autoritätsgläubigen Maultter kristallisierten
siıch als gleichwertig obsessive Arrabalthemen der Spanische Bürgerkrieg, der Tod

Schifres, Entretiens AVOC Arrabal (Parıs J8g t
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und die spanıschen Gefängnisse heraus. In ihnen War seiın Vater zugrunde
Mıt ihnen schlofß 1967 cselber Bekanntschaft. iıne Intervention international Ner-

kannter Schriftsteller (u Sartre und Peter Weıss), VOrTr allem ein Briet Samuel
Becketts, befreite ıhn wıeder.

Als der „wunderbare Augenblick“, der Impuls schreiben, über ıh kam, hatte
Fernando Arrabal ZuL W1€e keine Beziehungen ZAULT: ATiteraturs. In der Familie seiner
Mutter, worıin sıch, W1e meınt, „glücklicherweise“ nıemand für Kunst interessierte,

dreı Bücher vorhanden: diıe Dıvına Commedia, der Don Quixote und die 1n
Spanıen populäre Ausgabe des Don Juan VO  w Zorrilla. uch als Schüler in Madrid
hatte keine Gelegenheit, die maßgebliche Dichtung selner eit kennenzulernen.
nıcht einmal die des Jahrhunderts. OE als miıttelloser Student der Rechte begann

Bücher lesen, und WAar vorzugswelse Kafka und Dostojewskij, auch Camus,
Faulkner, Steinbeck und Proust. Lewiıs Carrolls ‚Alices Abenteuer 1im Wunderland“
(1865) die ihn, w1e wiederholt betonte, meılsten beeinflußte, hielt lange eıt
keinestalls flr hohe ATiiteratur:.

Der Antrieb, Theaterstücke schreiben seine „Art der Narrheit“ Schifres)
1St be] dem spanischen Autor, der seine Phantasie bei sıch bietender Gelegenheit m-

nächst MmMIt OoOmMmanen nährte, nıcht autf literarıschem Gebiet suchen. Vielmehr handelt
sıch, W1e erwähnt, umm ıne scharfe Reaktion auf Kindheitserlebnisse, die Autf-

zeichnung dadurch herautbeschworener Wach- und Alpträume, damıit S1e, nunmehr
verfiremdet, erkannt und gyelöscht werden können:

88 werde dır eınen Bleistift schenken, damit du deine Ängste zeichnen kannst ganz 1n
l£l'll Mırt seinem leinen Gumm1 wırd die Schreckensbilder alle ausradieren“ 12)

Auf das VO  =) ıhm früh urchschaute Theater seiner 1n unglaubwürdigem Rollen-
verhalten erstarrtien Umwelt, die VO  w} ihm erwartete, dafß selnerseılts einen Ar 1mM
überlieterten Rollen-Repertoire übernehme und ıhm damıt untersagte, selbst
werden, ANLWOTLTEeTiTE Arrabal ebentalls „theatralisch“, M1t elıner Art Selbstinszenierung
AaUus Selbstverteidigung un A4us$s Minderwertigkeitsgefühl geborenem Größenwahn, 1ın
orm VO Theaterstücken.

Mıt der modernen Literatur kam der 4aUuS eiınem kulturellen (Getto stammende junge
Mann TST 1n Berührung, als seine spezinsche Arbeitsweise bereits gefunden hatte.
uch dıe Reflexion des eigenen uns und Schaftens konnte YST einsetzen, als ein1ıge
seliner Stücke 1n Frankreıich aufgeführt und diskutiert wurden. 1955 hatte ihm eın St1-
pendium der Stadt Barcelona einen kurzen Auftenthalt 1n Parıs; 1n der C1ite Univer-
sıtaıre, ermöglicht. Dort entdeckte INa auch seine Tuberkulose.

Zitiert wırd nach den schon 1NSs Deutsche übersetzten Stücken 1n folgenden Ausgaben: Schwarzes
Theater ST) Neuwied, \] > darın: Picknick 1m Felde, Das Dreirad,; Guernica, Die Tonleiter, Gebet, Dıe
beıiden Henker, Fando un Lis, Der Autofriedhof, Das Labyrinth); Der Architekt un der Kazıser DON

Assyrıen. Vıer Stücke X6 (Köln 197° darın: Der Architekt und der Kaiıser VO  ; Assyrıen, Feijerliche
Kommunion, Die unmöglıchen Liebschaften, Und S1C legen den Blumen Handschellen an); (Jarten der
Lüste (93): in : Radıkales Theater, hrsg. yssen (Köln Die Entstehungs- bzw Veröftent-
lıchungsdaten der Stücke Arrabals inden sıch 1n Giılle, Fernando Arrabal (Parıs 175
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Arrabal blieb 1n der Emigration antıspanisch se1n se1l ine Art spanisch seıin

w1€e ine andere auch und schlug damit einen Weg e1n, den VOT ıhm und m1t iıhm
viele andere spanısche Künstler und Intellektuelle gewählt hatten, und der ihnen, w 1e

ylaubt, VO  e} Seneca zewlesen worden 1St.

Auf der Suche nach dem verschollenen Vater

„Eın Mannn begrub meıne Füße 1m Sand Es Wr Straf1d VO  } Melıilla. sehe
noch seine Hände und meılne Beıine und den Sand An jenem Tage schien die Sonne,
daran erinnere ıch MC lauten die ersten Zeilen des Romans „Baal Babylon  c  9 den
Arrabal 1958 schreiben begann, als seine Multter 1n Madrid wiedergesehen hatte
Der Text, der spater die Vorlage Arrabals Film 95  1va la muerte“ lieferte, bein-
haltet ıne Auseinandersetzung des Icherzählers MI1t seiner Mutltter. Sie versuchte ıhm
ni;edliche Erinnerungsbildchen ein tolpatschiges, hılfloses, ausschliefßlich auf se1INe
rührend opferbereite Multter angewlesenes iınd aufzuzwingen. Das Bild des Vatersau a e E E ı ı ı e e Ba d G schnıitt s1e 2AUS allen Famıilienfotos heraus.

Die Abwesenheit des Vaters erweıist sich als die wahre Ursache aller Leiden des
heranwachsenden Knaben. ])as mehr, als der Vater 1n Gefangenschaft selber
leidet. In einer allein VO  $ männlichen Interessen bestimmten Welr lernt der unge
keine freien Männer kennen, die ıhm Vorbild sein könnten, sondern 1LUFr einen feige
und mutlos schweigenden Grofßvater un unpersönliche (sesetzes- und Ordnungshüter,
unzulängliche Ersatz- Väter, se1 1n ol eaa frn oder 1m Priesterrock, die sich
darauf beschränken, Amtsgewalt auszuüben. Da ıhm [03°028 das Bıld des Vaters tehlt,
1ISt der Knabe dem Tausamcen, gehässigen un beschränkten Weiberregiment 1n der
Familie seiner Multter wehrlos ausSgeSEeTZTL: Frauen, dıe AB uneingestandener ache
tür die ihnen Schmach un Zurücksetzung iıhren Ehrgeiz allein darın CI -

blicken, den Knaben einer Art Paradegockel heranzuzüchten.
eın LLUTFr Vapc und nıcht ıldhaft erinnerter Vater hingegen 1St 1LLUT Jebendig als

sehnlicher, doch unerfüllbarer Wunsch nach echter Autorität, die 1 Ursinn des
Wortes die raft hat, wachsen lassen, AaNSTAatt Opfer und Gehorsam tordern.
Doch 1St dieser weıt über das Prıvate hinaus mythischen Dimensionen gelangte
Vater, der durch keinerle;j erlebbare Erfahrung wirklıich, und wirksam geworden
St. tast 11LUTLr eın Gerücht.

Wenn Väter 1n Arrabals Stücken leibhaftig auftreten, nehmen S1e die negatıven, Ja
lächerlichen, jedentalls 1n der Realıtät nachprüfbaren Züge VO  ' Figuren A die sıch
Autorität anmafßen, ohne S1e auszustrahlen. SO eLtw2 Tepan, Vater des Soldaten Zapo
1n „Pıcknick 1 Felde“, der nıchts 1St als ein dümmlıcher, in seiner Entwicklung zurück-E r S en a gebliebener, aufgeblasener Angeber: „Was? Willst du deinen Vater eLWwWw2 lehren, W as

l e e E En Baal Babylon (B) (Neuwied
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Krieg und Gefahr bedeutet?“ fährt seinen Sohn A} den 3880881 MI1t dessen
Multter auf dem Schlachtfeld besucht, dort gemeınsam auf dem „Felde“ pick-
nıcken. AA  ”F  ur mich 1St das alles 1Ur Kinderspiel. Wıe of* bın ıch, 1Ur dies CT -

wähnen, VO  . der fahrenden Untergrundbahn abgesprungen!“ (ST 10)
Justın, der Vater Michaelas 1m „Labyrinth“ und zugleich dessen „Minotaurus“

(Gille), 1St eın korrekter, zeremonieller Mann, ordentlich und furchtbar. Zurückge-
OSCH und geheimnisvoll ebt nach einem Wertesystem, das ihm, dem Allwissenden,
allein durchschaubar 1St und das ıhn VO  > allen anderen unterscheidet. Als unumschränk-
ter Herrscher über das Aaus Wolldecken bestehende Labyrinth hat auch dıe Justiz
1in seiner Gewalt. Dıie offenkundige Absurdität der perfekten Ordnung und des en-

SCn Systems, die Justin geschaffen hat, 1St für nıemanden Anlaß, sıch autfzulehnen
oder gar 1ne bessere Ordnung schaften wollen Sie alle sınd Gefangene der völligen
Unverständlichkeit des Labyrıinths und gerade davon magisch angseczOgCN. Justin allein
1St der Herr, der das, W 4A5 CUL, nıcht rechtfertigen braucht, der die Gründe seiner
Handlungsweise allein versteht, Justiz als Theater rAUAR Verwiırrung der anderen VOLr-

wendet eın gelungenes und unheimliches Zerrbild der als Miıttel ZUrTr Machtausübung
mißbrauchten väterlichen Autorität.

Keıne der unmittelbar oder mittelbar mitspielenden Vaterfiguren 1St persönlich
greitbar. Das Problem der Suche nach der Identıität brennt ihnen nıcht auf den Nägeln,
stellt sıch ihnen nıcht einmal;, genausowen12 W 1e den anderen Figuren dieses Autors.
hne Identität, ohne Charakter, nıemandem gegenüberstehend, doch immer VOoNn

anderen abhängig und L1UT Aaus umkehrbaren und mehrseitigen Abhängigkeitsverhält-
nıssen heraus verständlich, sınd S1e ständıgen Metamorphosen unterworfen, welche
die nıcht statthndende Entwicklung 1Ur scheinbar

Das Ergebnis der Abwesenheit des Vaters sınd „artıge“ Söhne ihrer Mamass, die
keine unerwünschten Fragen mehr stellen (vgl 130 Aus ihnen rekrutiert siıch
überwiegend das männli;che Personal Arrabals.

Auft der Flucht VOr der Multter

Ebentalls schillernd, doch keinestalls idealisiert, 1St das Bild der allgegenwärtigen
Mutter, 1n dem sıch die beiden Eigenschaften der Arrabalschen Frauen vermischen und
überdecken: Poesie un Grausamkeit. Letztere bestimmt das schreckliche Mutltterbild
dieses Autors. Wıe die Abwesenheit des Vaters, verursacht die Anwesenheit der
iıhre Opferwilligkeit und Selbstverleugnung dramatisierenden Multter Leiden.
Sıe fühlt sıch VO Vater ihrer Kiınder 1m Stich gelassen und der ıhr zugefallenen Ver-
antwOortung nıcht gewachsen:

Ar W ar 1m Gefängnis; W as hätte iıch 1a0l  ® alles dafür gegeben, dort se1n, keine
Sorgen haben un nıcht mehr ämpfen mussen, meılne Kıinder anständig erziehen
können! Meiıne Lage Wr viel schlimmer als seine, ber während ıch als eiıne Mutter, die ıhre
Kınder jebte, weiterkämpfte, hat versucht, Selbstmord begehen“ (B 95)
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Wiederholt und 1n verschiedenen Versionen trıitt diese heuchlerische, exenhafte und
doch erbarmenswert unglückliche Multter auf. In ”  1€ beiden Henker“ 111 s1e,
begleitet VO  - ıhren beiden Söhnen, SS18 und Salz 1n die oftenen Wunden des 1ın der
Folterkammer nebenan auf elende Weiıse sterbenden Vaters geben. Überzeugt davon,
recht TU weIlst S1e einen iıhrer Söhne, der s1ie ihrem Vorhaben hindern will,
7zurück:

„Ehre deine Mutter, ehre s1e, und se1 1Ur der weißen Haare willen, die re Stirn
umrahmen! Bedenke, dafß deine Multter alles, W a4s S1e für dıch UG AUS Liebe tut! Hast du Je
gesehen, dafß deine Multter ırgend für sıch selbst tate”? Immer habe iıch 1Ur euch
gedacht, EerSt meıne Kınder, ann meinen Mannn Niemand nımmt miıch wichtig, und
ıch mich schon Sar nıcht. Deshalb, meın Sohn, darfst du M1ır nıcht 1n den Weg CLrFGTtECH; wWenn
ich dıe Wunden deines Vaters behandeln will“ (ST 121

Die wiılde un fast verzweiıtelte Abwehr die ıhm wıderfahrene blind besitz-
ergreifende, erstickende Mutltterliebe erfuhr 1n Arrabals „Der Architekt und der Kaiser
VOIN Assyrıen“ ıhre (vorläufig?) letzte Steigerung. In einer fingierten Gerichtsszene,
die, vielleicht nach Shakespeares Vorbild, Theater 1mM Theater inszenı1ert, bekennt der
Kaiser, seine Multter ermordet, mMI1t dem Hammer erschlagen habenz B a a r E E ET ä

Verborgen hinter dem Bild der Mutltter, das 1ın allen Einzelheiten dem VO' Kon-
SEHSUS der bourgeoisen Gesellschaft entwortenen Wunschbild eınes opferfreudig
hegenden und pflegenden, keine persönlichen Ansprüche erhebenden yeschlechtslosen
Wesens entspricht, entdeckt Arrabal deformierte Frauen. Keine seliner weıblichen Fı-
N hat auch LLUTE dıe Spur einer geist1g-seelischen, einer menschlichen Entwicklung
aufzuweisen. Sıe alle vegetieren dahın, beiläufig und gelangweıilt MIt Sexspielen w1e
mit anderen Gesellschaftsspielen befaßt, unglücklich, absolut unerotisch und eriınne-
rungslos. So 1St Miıchaela, Justins Tochter 1M „Labyrinth“, nıcht eLItwa2a eshalb ZEUgNIS-
unfähig, weiıl S1€e vorsätzlich lügt, sondern weil S1€e kein Gedächtnis hat Die TINEC

und schmachvolle Mıta 1n „Das Dreirad“ denkt ZWAr wıederholt Selbstmord, doch
hat s1e VeErgESSCNH, und W 1€e sS1€e ıh hätte durchführen wollen. Es sınd weıbliche
Schurken, die MmMIt dem oder den „Helden“ verbunden sind, ındem S1e tyrannısıeren
oder sıch tyrannısıeren lassen. Eın Bezugssystem 1St das einz1ıge bei Arrabal
das sich dank der Metamorphose, und auch der persönlichen Ersetzbarkgit der
Figuren, selbst erhält.

Und doch kann kaum ıne dieser Frauen tür ıhr TIun und Lassen moralısch haftbar
gemacht werden: S1e sınd „unschuldig“ 1mM Sınn VO  } ungespielt und verspielt NalV,
ihrer selbst noch nıcht recht bewußt und daher unmündıg. Unselbständig und tatalı-
stisch, W1e s1e sınd (mıt Ausnahme des kleinen, biologisch noch nıcht ZUur Ba heran-
gereiften Mädchens 1n „Feierliche Kommunion“), haben S1e gerade durch diese falsche
„Unschuld“ ihre Deformation ZUur Unmenschlichkeit selbst mıtverschuldet, ındem sS1e
sıch kritiklos und mechanisch allen S1e gestellten Anforderungen anpaßten und
jede noch würdelose Art des Gefangenseins 1n auf nahmen, 1LLUTr gefallen.
Die Mıta hält beispielsweise i1ne kleine Notlüge für wesentlich schlimmer
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als Beihilte Zu Mord OT S16 als Gefälligkeit gebeten worden 1ST Das 1ST 1ine

Tat dıe ihr Fassungs- und Vorstellungsvermögen schlechthin überfordert
Die für Arrabals Frauen charakteristische Haltung, der sıch Anklage selbst-

verschuldete Gefangenschaft und Unterwürfigkeit seltsam durchdringen sıch
deutlich „Fando und LA1S Der Autorn das Stück das auch VO  - Becketts „War-
ten aut Godot beeinflufßt 1ST sEeEiINCN bescheidenen Beitrag um zroßen Thema VOoNn

Romeo und Julia Wiährend jedoch Shakespeares Liebespaar e1in tragisches Ende finden
mußßte, weil die Gesellschaft wollte, können Fando und Lıs nıcht zueinander
finden, weıl die Pall gelähmt 1ST L1s dıe Kıinderwagen transportiert werden mu{
ordert iıhre Tortur und die welıtere FEinengung ihrer ohnehin begrenzten ewegungs-
freiheit 7zumındest unbewußt selbst heraus, autf diese VWeıse Aufmerksamkeit
auf sıch konzentrieren Dabe;j siınd diese Frauen intelligenter und VOTr allem hell
sichtiger als die Männer och Döie verharren Inaktivität die VO  w} der freiwilligen
Schutzsuche der Abhängigkeit hıs ZUTLT unheilbaren Paralyse reicht

Für alle Arrabalschen männlichen und weiblichen Fıguren ohne Alter, die lediglich
sexuelle Betätigung als Erwachsene manıtestiert sıch Liebe einerseIiIts als
ırreal ZDEISTLYECS, als „platonisches Phänomen und andererseıts, real als Gefangen-
und Angekettetsein, durch Schläge * ach der Überzeugung ihres Autors gylauben S1C

nıcht die FExıiıstenz der Liebe halten S1C f  *bb schön In ihrer Schwäche suchten S1E

darın Zuflucht sıch selbst die VO  e Kindheit vermißte Zärtlichkeit geben („auto-
tendress“) S1e vollführten LUr die „Gesten der Liebe und SO eLWwW2 Cli-
mando „Das Dreirad der alles für Mıta tun möchte, besonders WEeNnNn bedenkt,
da{fß „sehr bald Himmel IN1T den Schäfchen und FEselchen glücklich SC11H wiırd
Daraufhin 111 Mıta auch für ıh Lun Er ANLWOFTEeLT „Dann WAaTe besser,
WIr LUn Sar nıchts, dann brauchen WITL uns beide nıcht anzustrengen Mıta erwıdert
„ Wıe W ITE u1ls Lieben! Wıe WITL unls verstehen!“ (STI 59)

Vor allem der „Kalser VO  w Assyrıen demonstriert diese schwächliche und doch
verzweıfelte, cchr leicht mıißdeutbare, hoffnungslose Selbstliebe Eigentlich 1ST C111l

kleiner, unbedeutender Angestellter WI1e Katkas Joseph „Der Prozef{s“ dessen
Versuchung durch den Größenwahn das Stück ZU Thema hat der Minder-
wertigkeit überkompensiert indem sıch dem furchterregenden Popanz Kaiser
VO  - Assyrıen aufbläht, die bittere Wahrheit nıcht wahrnehmen INUSSCIL, dafß

unfähig ı1ST lieben Deshalb fühlt sıch „betrogen“. Schliefßlich begeht Multter-
und damıt Selbstmord.

Arrabals Stück „Dıie unmöglıchen Liebschaften hat dıe Gegenüberstellung VO' unwiderstehlicher
anımalıscher Attraktion un „ıdealer Liebe ZU' Thema
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Das Gefängnis

Alle Figuren Arrabals leben 1ın SUELCH; zunächst 1Ur kindisch anmutender Furcht
VOL dem Gefängnis. Schon tür geringfügige Vergehen droht ihnen Gefängnisstrafe.
Wenn eLtwa Apal und Climando dıe Miete tür das Dreıirad nıcht bezahlen können,
werden Ss1e 1Ns Gefängnis gesteckt. „Das Ware nıcht lustig“ SI 35)

Gefängnis und Gefangenschaft, der Aufenthalt 1n einem Käfıg iırgendwelcher Bau-
art, sınd für Arrabals schon 1m Kindesalter verunstaltete Un-Erwachsene Anlaß
ständıger Angst VOT Beschneidung ihres Bewegungsraums und Objekt iıcht einmal
verheimlichter Sehnsucht nach Sicherheit und Geborgenheit zugleich. Vıloro (ın A Iie
Tonleiter“) Sagt sel1ner Freundin Tasla, die einen gefesselten und geknebelten Mannn
1n einem iıhrem Fahrrad hängenden Käfig einer Folterkammer bringen hat:

Addg, Tasla wenn WIr verschwinden, tragst du miıch dann 1n deinem Käfig?
Tasla Ja! ıch leg dich re1in.
Vıloro ber weißt du, 'Tasla WENN dich das Fahren AaNStIreNZL, löse iıch dich VO  3 Zeıt e1it

1ab S0 bist du dann auch 1m Käfig
Tasla Wıe 1eb du 1STt  CC (ST 21)
Dabe] droht Viloro das gleiche Schicksal W1e dem Mann 1m Käfig, WENN nıcht

damıt aufhört, immer wıeder die C-Dur-Tonleiter auf dem Klavier üben. Wenn
die ‚ZWeı Männer“ auftreten und ihn beobachten, schlägt die ugen nıeder und
senkt den Kopf, 1n Erwartung der Strafe“ (SE 25)

Die bei Arrabals Figuren häufigen, / scheinbar verschämten Gesten elnes bei verbo-
nen Spielen CrTappten Kindes wollen ein pervertiertes Schuldbewußtsein verbergen,
Ja die Sucht, schuldig se1n, iındem die Schuld einer Tat VOrWECR- und ANSCHOMMEN
Wwiırd, die nıcht vollbracht worden 1st: die fühlbare, zumindest unmiıttelbar bevor-
stehende Züchtigung soll das Gefühl Ad€$ schändlichen Überflüssigseins und der Mınder-
wertigkeit durch Leiden löschen, den Betroffenen durch Qualen die wahre Scham

CrSPareNn, W1e S1e Kafka 1m letzten Satz des Romans „Der Prozeß“ ausdrückt:
„,Wıe ein Hund!‘, Sagte C WAar, als sollte die Scham ıh überleben.“

Das Spiel VO) Gefangensein findet 1m Werk des spanıschen Autors auf verschiedenen
Schauplätzen Eıner davon, der meıistbespielte, 1St die Familie. Handlungsort
des Stücks „Die beiden Henker“ beispielsweise 1St eın einz1ges unkles Zimmer. Famılie
und Folterkammer sınd räumlich nıcht Für Vater Jean, der seiner Ideen
wiıllen die „Zukunft seliner Kinder autfs Spiel gesetzt” hatte (SE 124) und der mi1t
Händen und Füßen 1ne Stange gefesselt „ungefähr 5 W 1e INa  - 1in Atrıka SCc-
fangene LOöwen und Tiger transportiert“ (SE 118) ZUr Hınrichtung geschleppt wird,
1St seıne Tau die Henkerin.

uch 1n weniıger Fällen sınd Mann und El einander Gefängnis, wı1ıe
Fando un Lis. die einander W 1e€e Puppen ZU1 Spielen benutzen und die sıch doch
ZUuUr A'ST tallen, weıl S1e nıcht NUNY Puppen sınd. ach Lı1is’ VO  e} ihm verschuldeten Tod
tührt Fando dann eınen und eıiner Leıine A4US ast mı1t sich
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Im „Autofriedhof“ nımmt die Arrabalsche Vısıon der Welt als eın groteskes Rıesen-
konzentrationslager 1n einer makabren, Schrottlandschaft Gestalt d in
eiınem Haufen VO  e Zıvilisationsabfall, 1n einem Autofriedhof eben, der geführt wırd
W1e eın Luxushotel. Hıer fungiert das soz1ale Leben der Gesellschaft, iıhre Regeln und
Vorschriften, als Gefängnıis. Überhaupt 1St die Forderung nach „Friede und Ordnung“
1nNe der Hauptursachen für die Verwandlung der ehemals paradiesischen Weltr 1n ein
einz1ges ungeheueres Gefängnis. Das „Labyrinth“ D WAar e1Nst eın Reich der Freude,
ein Vergnügungspark, das AUS unerklärlichen Gründen VO Keller des Hauses AUuUsSs

mi1t stickigen, 7AUN Trocknen aufgehängten Decken überschwemmt wurde, deren An-
ordnung LUr eiıner kennt Justın, der Vater

Unverständlich und bedrohlich W1e das Vorhandensein der unüberschaubaren enge
der Decken, verwırrend und unenträtselbar W1e ıhr labyrinthisches Arrangement siınd
für Arrabals Figuren alle moralischen Ver- und Gebote, die iıhnen VO  w obskuren
Instanzen auferlegt worden sınd und die S1e L1LLUT VO Hörensagen kennen scheinen.
Sıe verhalten sıch dazu W1€e Eingeborene den unbegreiflichen Verordnungen einer mäch-
tigen Kolonialherrschaft gegenüber. Climando und Apal eLW2 verstehen dıe Sprache
des Polizisten Sar nıcht. S1e hören LE „Karatschitscho, korotschotscho, tscha, tsche,
tschi, karatschi“ (ST 53)

Dennoch 1St ihnen allen eın driıngendes, WE auch unbestimmtes Bedürtnis nach
Ordnung eigen, das, da ede glaubwürdige Begründung für gerade die ihnen auferlegte
tehlt, wıederum Grund und Anlaß ZUur Bewußtseinsverwirrung und -einengung wird.
Auch eın d  > schwaches Gefühl,; frei se1n und unrechtmäfßßıig Gewalt erleiden,
scheint ıhnen eingeboren se1N. Etienne, der A4USs der Latrıne 1mM „Labyrinth“ fliehen
wiıll, gelangt VOTLT den Richter. „Im Prinzıp habe ıch Ihre Forderung > die
mir schr gerechtfertigt erscheint, nıchts einzuwenden“, gesteht der ıhm „Aber N

x1bt eın Detail VO  > außerstem Gewicht, ıch spreche, Ww1e Sıe vielleicht aAaNSCHOMMEN
haben, VO  w} Ihrer Fessel“ (ST 237)

och James Joyces Stephan Dedalus versucht, der „Fessel der Wirklichkeit dieser
Jr“ Jung), dem Labyrıinth menschlicher Existenz auf dieser Erde entflie-
hen, iındem sıch Flügel schmieden wollte Arrabals VO  e Geburt korrumpierte
Opfer VO  3 Gewaltmafßnahmen sınd dazu nıcht imstande. Der Etienne etwa

111 die Fesse]l seiınem Fufßß aut intantile Weiıse einfach hinwegerklären. Er nın

s1e, nachdem S1e vergebens verstecken trachtete, se1inen „‚Schmuck“ SE 2375 Das
dualistische abendländische Kulturerbe, die Welt 1n die des „reinen“ Geıistes und die
der dunklen „schmutzigen“ Erdenschwere zerlegen, verführt Arrabals Fıguren dazu,
sich den heimlich ersehnten Fesseln scheinbar unfreiwillig ergeben und losgelöste
rOTte oder blaue Ballons CI Himmel steigen lassen oder sıch A4US ıhrem Elend
hinwegzuträumen.

Die bösesten blasphemischen Passagen AUS des Spanıers schockierendem Gefängnis-
stück „Und s1e legen den Blumen Handschellen aın bestehen Aaus unmittelbar 1NSs Bild
um  en Iräumen der (politischen) Gefangenen, AUS iırren und wırren Iräumen
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Geschundener, die sıch als hilflose Objekte der Mächtigen fühlen, welche Bibel und
Liebe als „Waftfe“ verwenden 140), die ihre Opfer schänden, damıt die eigene
schändliche Selbstgerechtigkeit hinter dem schäbigen Mäntelchen scheinbarer Nächsten-
lıebe verborgen bleibe. Der „Beichtvater“, ohl die übelste Spielfigur 1n diesem Stück,
rechtfertigt dıe den Eingesperrten auferlegten dantesken Folterqualen MIt dem Hın-
WEeIS, dafß Strafe auf FErden besser se1 als 1n der Hölle (vgl 135 Für die Gefan-
gCNCN, die nıcht mehr unterscheiden können, ob S1e traumen oder ob S1e traumen, daß
s1e traumen, 1St das r1gorose Prinzıp absoluter Lustteindlichkeit das einz1ige Realitäts-
korrektiv. Der Lautsprecher, der authentische Texte spricht, verbietet [01°8  9 laut
traumen. Der Flug der Astronauten ZU ond (Apollo AU); der auch einer der über-
hıtzten Fieber- und Fluchtträume der Sträflinge sein könnte, ändert nıchts deren
erbärmlichem Dahinvegetieren. Das blutbefleckte Laken 1m Hintergrund der Bühne,
VOT dem sıch der „Beichtvater“, der „General“ als JChrist“ 1792 der keine Gnade
kennt, und der „Bankier“ in eiınem Becken die Hände 1n Unschuld waschen, rotet sıch.

Das Stück, das die Dauermetamorphose der Fiıguren als Spielprinzıp MIt einsetzt,
zieht die schauerlich-logischen Konsequenzen A4US eiınem Bewußtseinszustand, den alsche
Sublimierungsbemühungen, ine allein aut Strate und Rache, un auf ngst
basıerende schein-relig1öse Erziehung provozıerte. Sıcher zielt der Autor speziell auf
spanısche Verhältnisse. och dürfte seıin Werk überall dort ein unkles Echo finden,

Kultivierung und Menschwerdung mi1it dem Absondern und Eınsperren des 2aN1-
malischen Teıls der menschlichen Natur gyleichgesetzt wird, die rage Verständnıis
findet „ Wer hat das Gefängnis erfunden? Die Tiere haben keins“ 162) Dort,

das Befangensein 1in ngst stärker 1St als das Verlangen nach Freiheıit, Gefan-
SCHNC und Wächter einander benötigen, nıcht frei sein können, Leiden
des Gelittenhabens und des Leidenmachens willen praktiziert wırd, des Kai1isers
VO  z Assyrıen bitterböser Satz gilt „O Menschheit! Christus hätte eın und se1ın
sollen!“ 48)

Vıva 1a Muerte

„Gıbt 1er Tote?“ fragt einer der Sanıtäter 1n „Picknick 1mM Felde“ (ST 17$‚ Arra-
bals Reaktion aut den Koreakrieg. Die beiden Soldaten Zapo und Zepo haben ebenso
ein schweres Bombardement unversehrt überstanden WwW1e Tepan und Frau, die sıch
noch einmal erfolgreich MmMI1t einem aufgespannten Regenschirm dagegen gyeschützt
hatten. Weil die Sanıtäiter hier keine Leichen finden können, wendet sıch Tepan CI -

zurnt seinen Sohn
„Sag lieber gyleich, du willst den Herren nıcht helfen, obwohl S1€e eit sind

Sanıtater: chelten Sıe ih: doch ıcht so! Lassen Sıe ıhn Hoften WIr, da{ß WI1r bei einem
anderen Schützengraben mehr lück haben, und da S1e alle LOL S1N.

Tepan ware entzückt.
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Frayu Tepan auch Es 1St eine wahre Freude, W CII Menschen ıhren Beruft nehmen“
(SiE 18)

Dıie unheimliche, bewuft provozierende und nıcht 1L1UT latent makabre Vermischung
VO  a} stupid-infantiler Todesverniedlichung und unverhüllter Mordlust 1St iıne der
augenfälligsten Merkmale des Arrabalschen Werks. Seine Figuren, nıemals unschuldig
rein, unbewußt unsterblich und n1ıe erwachsen werdende Kıinder sind VOTN

tödlicher Leidenssucht verdorben und vermögen C5, Sa aller Harmlosigkeit“ toten
(ST 47) Eınen Menschen umzubringen bedeutet ihnen ıcht mehr als 1ne Jästige
Spielfigur endgültig beseitigen. Der ord dem Mannn mıt den Banknoten (ın
„Das Dreirad“) 1St nıchts anderes als „eıne sehr langwierige Art, ıh: bestehlen“
(ST 39) Als unerZOSECNC, MIt und 1n ihren AÄngsten eingesperrte Primitive, die S1E
sind, setfzen S$1e ıhre Gedanken sotort und unreflektiert 1n die 'Tat und machen
andere leiden oder tOoten  A S16e, NUur der Abwechslung willen oder die übelste Spiel-
AT das elende Sterben anderer als Stoft für einen „unerhörten Roman“
verwenden, wI1e der Schriftsteller 1n „Guernica“ ST 80)

Grund für den erschreckenden Gefühlsrückstand, welchen sentimentale Verkitschung
kaum kaschiert („Ach, W 1e hübsch 1St eın Begräbnis  !“ 129); sind tiefe Gleichgültig-
eıit dem eigenen Leben gegenüber, Überdruß eigenen überzähligen Daseınn. Mıiıt
ungespielter Selbstverständlichkeit nehmen S1e A} jemand, den S1e toten beabsich-
tigen, habe selbst „bestimmt auch SE gehabt, sich das Leben nehmen“ ST 39)
Sıie alle verhalten sıch nach der Maxıme: Wenn du dich autf den Tod nıcht einrichtest.
dann brauchst du das Leben nıcht auszuhalten.

Das Nicht-Leben dieser Figuren, die LLUTL tun, als waren s1e, jefert die Erklärung
für iıhre dauernden Metamorphosen. Da S1e kein eıgenes Leben leben, mussen S$1€e
Rollen spielen, ıhre Existenz als ine Serie VO  e} Theatercoups absolvieren. Unter dıesen
Umständen annn weder der eigene Tod noch der eines anderen eiınen Verlust bedeuten.
99  1€ tapfer du DiSt!S, Sagt Climando Miıta, die das Tragen VO  3 Irauer Z Lachen
relzt. „Tapferer als die Legionäre, die sıch nıchts AaUusSs dem Tod machen. Du machst
dır (} nıchts AUuSs der TIrauer“ (ST 58)

Als Komplizen einer scheinbar die etablierte Gesellschaftsordnung erhaltenden Mo-
ral, welche den 1OS als sexverdächtig unnachsıichtig bekämpft, werden S1e Opfer einer
vehementen Triebverkehrung böswilliger Zerstörungswut. Ihr Todestrieb, 1n IIa-

balisch-sadistischer Version ıhr Tötenstrieb, dient ıhnen zugleich ZUr Leidabwehr. Aus
ngst VOTL Schmerz spielen s1e Leıden und Tod, ziehen N notfalls VOT, als „Uber-
bleibsel W1e eın verdorbenes Beefsteak“ welıterzuexistieren 20), nıcht sterben

mussen, und erhoften sıch W1e der „Geıistliche“ 1n den „Blumen“ eın langes Leben.
bis s1e „ VOI Nıichtsterbenkönnen“ sterben 1579

Der ZU Zerstörungstrieb pervertierte TOS zeıtigt tödlıch unlustige Kinderspiele,
deren Kennzeichen dıe Wiederholbarkeit 1St. uch das Töten beliebiger anderer Alßt
sıch wiederholen, nıcht aber das eigene Sterben. „Heute WIrst du miıch töten“, Oordert
der Kaiıser VO  3 Assyrıen VO Architekten als Vollendung einer schauerlichen Spiel-
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SEQUECNZ, 1n deren Verlauf die beiden iıhre (gespielte) Kreuzigung losen, sıch der
Kaiser einen seinen Körperformen nachgebildeten Popanz als Ersatz-Partner fertigt,
und die 1n einer zunächst ebenfalls gespielten, dann 1n bitteren Ernst sich wandelnden
Gerichtsszene endet. Du hast mich ZUuU Tode verurteilt und WITrSt den Spruch voll-
strecken.“ „Aber Sterben 1st eın Spiel W1e dıe andern“, ANTLWOFrTtIeTt der Architekt:
99 1St unwiderruflich!“ 84) Der Kaiser aber verlangt seine Strate und wünscht VO  3

dem Partner aufgegessen werden, MIt ıhm „vereıint“ und relatıv unsterblich
se1in. Mıt dieser Dokumentation des Fressens und Gefressenwerdens, der Bemäch-

t1gung also, endet das Spiel VO Größenwahn VO  ’ Kaftkas Joseph , das, MmMI1t Ver-

rauschten Rollen, sofort wiederholt werden kann und das damıiıt den Tod für ebenso
„nıchtig“ erklärt wWwW1e€e die Welt, der dıe beiden ex1istieren vermeınen vgl 27)

Anti-Auto-Sacramentale

YSt nach seınem Sanatoriumsautenthalt begann Arrabal se1ıne eit entdecken,
sıch kritisch mM1t ;hren kulturellen Strömungen auseinanderzusetzen. Um der nahelie-
yenden Gefahr vorzubeugen, seine Figuren für das damals noch avantgardistische
Theater des Absurden vereinnahmt sehen, erSsSanıcl den „panischen Menschen“.
Im Februar 1962 gründeten und seıine Freunde die „panısche“ ewegung, deren

'Texte nach der entscheidenden Begegnung Arrabals mMIiIt Andr  E Breton 1n dessen
surrealistischer Revue Aa Br.  eC|  he« erschienen. 19263, anläßlich eıner Aufführung VO

„Fando und Dise 1n Sydney, berief der Autor dort lne „Konferenz“ über den „panı-
schen Menschen“ e1n. Dazu meılint Gıille allerdings, der Spanıer habe das auch deshalb
DeTLaAN, den Akademikern seiner eit Gelegenheit geben, Geheimnisse EeNT-

rätseln, W 1€ e1nst se1n Landsmann Lope de Vega mi1t seiner „Arte UEVO de hacer —

medias“ (1609)
Die „panische“ ewegung (abgeleitet VO griech. Pan alles), mehr ine AÄsthetik,

eine Theatertheorie 1mM besonderen, als 1i1ne Philosophie, 111 1ne NECUC, pluralistische
Mora]l verkünden, insofern S1Ee eben keine proklamiert. Ihre Freiheit 1St „schwarz“,
S} W 1€e S1e Antonın Artaud beschrieb und beschwor, der, laut Arrabal, „alles vorher-
gesehen“ und [03°4 VO Kaiser VO  3 Assyrıen gesprochen hatte:

„Das Theater wiıird erst annn wieder N selbst werden, das heißt eın echtes Ilusionsmittel
darstellen können, WCNN es dem Zuschauer der Wahrheıit entsprechende Traumniederschläge
liefert, 1n denen sıch se1n Hang Zzu Verbrechen, seine erotischen Besessenheiten, seıne Wildheit,
seine Chimären, se1ın utopischer 1nnn für das Leben und die Dınge, Ja seın Kannıba-
lısmus aut eıner ıcht bloß ANgENOMMENE: und trügerischen, csondern inneren Ebene Luft
machen.“”S E U aa Na CN uch Arrabal 1St der Meınung, das Theater musse 1n Worten und Bildern, 1n Sıtua-
tionen ausdrücken, W A4s INall bisher nich_t agch « Gerade eshalb häalt sich

> Artaud, Das Theater un seın Double (Frankfurt 98
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für einen Optimisten und das,; obwohl ablehnt, als posıtıver eld 1n seinen Stük-
ken anwesend se1in, und vorzieht, als „Kollaborateur“ der dunklen Mächte,
der Dämonen, mitzuwirken. Diejenigen selen glücklich preisen, dıe schön finden
können, W 45 dunkel 1St. Denn WECNN das allumfassende „panısche“ Theater den Men-
schen 1n seiner Ganzheıt, SAamt_t selinen SOT SSa verborgenen Schattenseiten, ergreife
und AaNs Licht bringe, könne nunmehr ZzerstOrt werden, W 45 bisher ZzerstoOrt hat, „und
W1€ die est 1St auch das Theater AB kollektiven Entleerung vVvon Abszessen da“
(Artaud)

Arrabals und se1ner Mitstreiter Definition des „Panischen“ 1St weder exakt noch
überzeugt sS1e logisch. Das yleiche gilt tür die Schlüsselwörter Jalltaslıch“ (quotidien)
und „eintägig“ (ephemere), denn die damıit bezeichneten Begriffe überschneiden sıch
Arrabal hält seıin Theater für alltäglich. Weder enthalte große historische Ereignisse
noch sSe1 „polıtisch“. I)as Alltägliche sel auch zufällig und vorübergehend, VO  3 kurzer
Dauer, das Leben demgemäfß das Theater eine Art Happening, das ZWar als Vor-
Sang wiederholbar sel, niemals aber iıdentische Vorgäange repetieren könne. „Das Ephe-
INETE 1St ine Art total wıiederholtes AUTO sacramentale“ (Arrabal)

Damıt 1St der Anschlufß dıe spanische TIradıtion vollzogen: „Aauto sacramentales“
(von lat Handlung) siınd me1st einaktige Stücke MIt allegorischen Figuren.
Das Mysterium der Eucharistie und die Erlösung stehen 1mM Mittelpunkt. Als eines der
bedeutendsten „autos*“ oilt Calderons „Großes Welttheater“, 1n dem der „Meister“
(E] Autor) sıch Aaus eigener Macht ein est 1bt, die Welt eın Schaugerüst darstellt,
woraut dıe ‚Menschen 1n ihren VO  ’ Gott zugeteilten Rollen das Spiel des Lebens
aufführen“ (Hofmannsthal).

Das barocke Erbe 1St bei Arrabal; der auch pern schrieb und schreibt, unübersehbar
und VO ihm selbst bezeugt und gewollt. Der „Kaıser VO  3 Assyrıen“ tragt 1n dem
mehrfach geNANNTEN, den Surrealisten vew1ıdmeten „auto einen Kofter voll moder-
nier „barocker Kleider MI1t sich, 1mMm Lauf der Ver- und Entkleidungsszenen die
jeweiıligen Rollen wechseln können. Das kleine Mädchen 1n „Feierliche Kommu-
nıon“ wırd gyerade „ungeheuer pompös”, barock also, eingekleidet.

Arrabal hält sıch zunächst das herkömmliche Verständnis VO  } „barock“
Sınn VO  3 UÜbermaß und Maßlosigkeit und ezieht die für ıh alltägliche Anhäufung
des Schrecklichen mi1t 1n. Seiner Meınung nach 1StTt die vgegenwärtıige Krise des Theaters
nıcht auf eın Zuviel des Gezeigten zurückzuführen, sondern aut einen Mangel. Des-
halb 111 das „panische“ Theater auch allumftassend 1mM Einsatz seiner Mittel se1nN,

dıe Autmerksamkeit un Sensibilität der Zuschauer durch visuelle und akustische
Sensatiıonen tesseln.

Zum arocken Element zählen auch die Zentralbegriffe des Arrabalschen Theaters:
„Zeremonie“ un „Rıtus“. Für des Spanıers Fıguren 1St die Zeremonie ıne Erschei-
nungsform des Grotesken, das wıederum ine „normale“ Ausdrucksform des Lebens
darstelle. Miıt fast zärtlichem WeEeNnNn auch verstecktem Bedauern erinnert sich der
alser O}  z Assyrıen die religiösen Rıtuale und Zeremonien seiner Kindheit, die
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iıhm NU.:  an nıcht mehr helfen. Als alltäglicher Mensch, als kleiner Büroangestellter, der
eigentlich 1St; als unbedeutendes Rädchen im Getriebe einer bürokratischen Hierarchie

braucht Zeremonıien und Rituale, sein Ordnungsbedürfnis befriedigen. Er
suggeriert sich damıt die Größe und Bedeutung, deren bedarf, sein vergebliches
und verzweiteltes Verlangen nach Liebe überspielen. So zelebriert MI1t dem
Architekten iıne Art Kinospiel, 1n dem seine PErVEISCH Iräume VO  e seiner eigenen
Wichtigkeit in Bildern beschreibt. Als annn der zunächst simulierte Prozeß das
cehr barocke un: sechr spanische Täuschungs- und Verwechslungsspiel VO  e Sein und
Schein ent-täuscht, 1St der Kaiser Ende Er kann nıcht mehr weıterspielen, denn

hat preisgegeben, WT ISt: eın kafkaesker 1emand, der 1n £alscher Selbsteinschät-
ZUIVS die doch unerträgliche Einsamkeit sucht („Aber WwW1e fange ıch A Sanz allein
die Menschheit erlösen?“, 23) und se1ine hybride, durch lebenslange Einübung
1Ns Unglücklichsein geförderte Selbstkreuzigungsattitüde vollendet. „Ich weiß, ıch bın
schuldig Ich möchte meın verpfuschtes Leben, das LLUTLT Versagen kennt; keine Miınute
Jänger ertragen“” 82) Er befiehlt einen wahrhaft kannibalischen Akt befiehlt,
se1INe Leiche auftzuessen. Der Architekt, selinerselts ine Allegorie für den guten, aber
noch ungetauften Wılden, der magıische Gewalt über die Natur ausübt, verliert durch
den Gehorsam dem kaiserlichen Betfehl gegenüber sel1ne wahre Autorität. Er er Wall-

delt sıch 1n den Kaıser 99  4ve MmMO1  S 21) dem die Tiere I! Instinkte) nıcht mehr
gehorchen. Er mu{ S1e LLU'  - dressieren (vgl 89)

Auch der 196/ geschriebene „Garten der Lüste“ 1ST ein „modernes AUTO sacramentale“
(Gille), iıne Bezeichnung, die sich MIt gleichem Recht auf das „Gebet“ und „Feierliche
Kommunıion“ anwenden ließe Hierbny‘mus Bosch, dessen „Garten der EÜstes dank
der Vorliebe Philipps ı88 für den Maler des Grotesken 1mM Prado Madrıd hängt,
taucht se1t 1958 1M Werk Arrabals auf. In seinem „Garten“ verwendet der Autor
abwechselnd die Schreckensvisionen Boschs und Auszüge AUS Comıic Str1ps gleichwertig
als Bılder einer kranken, gewalttätigen Welt, die sinnlose Quälereien und quälende
Sınnlosigkeit mi1t der gleichen ratselhaften Gleichgültigkeit eftragt. a  Fa  1S, die weibliche
Hauptfigur des Stücks, die sıch zeitweılıg als Braut Frankensteins fühlt, hat ZFENAUSO-
wen1g ıne Zukunft VOT sıch WI1e der alser (der „immer Bosch“ traumt, 29) Beide
können dem Labyrinth ihrer sadıstischen für Arrabal iıdentisch MIt „katholischen“
Erinnerungen nıcht entfliehen. Hıeronymus Bosch erweıist sıch einmal mehr als Graue
miıinenz der modernen Lıteratur. Sıe präsentiert Fıguren, welche, w1e der Kaiser VO  e}

Assyrıen, 1n einem umgekehrten Aauto- mitzuspielen scheinen.

Theater ohne Tabu?

Das Theater Arrabals, das selbst für „antırelig1ös bıs ZU Mystızısmus und
relig1ös bis Zur Blasphemie“ hält, schreckt VOT keiner Schocktherapie, nıicht einmal VOT

der Nekrophilie, auch VOT keiner Geschmacklosigkeit zurück. Dabei annn CS, auch
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formal, die Getahr des Manıerismus und der allegorischen Überladenheit nıcht immer
vermeıden. Die naheliegende Frage, ob denn „erlaubt“ sel, jedwedes Tabu VCOI-

letzen, erweIıist sıch angesichts dieses radikal „panischen“ und doch auch poetischen und
traumhaften Theaters als VO  - alschen Voraussetzungen Aus gestellt. Das alte Wort
A Tabu: das eine Art Schutzfunktion bezeichnet, kann nach Meınung Freuds
(„Freud, steh MIr bei!“, 22) VO  w} uns nıcht richtig übersetzt werden, weil] unls der
dazugehöriıge Begrift verlorengegangen sel. Statt dessen gyehe uns Heutigen die Be-
deutung des Tabus 1n wel ENTIZSESCHNZESETIZLE Rıchtungen auseinander: OS heißt uns

elinerseıts: heilig, geweiht, andererseıts: unheimlich, gefährlich, verboten, unreın. Der
Gegensatz VO  w} Tabu heißt 1m Polynesischen ‚N0a gewÖhnlich, allgemeın, zugang-
lich So haftet Tabu W1e der Begriff der Reserve, das Tabu außert siıch auch
wesentlich 1n Verboten und Einschränkungen.“ Unsere Zusammensetzung „heilige
Scheu“ decke sıch oft mMiıt dem Sınn des Tabus

Die Arrabalschen Fıguren zeıigen eindringlıch, daß s1e sıch eher als unwillentlich
freiwillige Opfer VO  e’ Tabuierungsmafßnahmen tühlen denn als deren Schützlinge. Für
sS$1e sind dıe ihnen bekannten, nıcht hinterfragbaren Lebenstormen un:' Verhaltens-
OTE ein Selbstzweck, der sıch selber schützt. Denn der „Meıster“ des „Grofßen Welt-
theaters“, der dıe Rollen verteilte und das Spiel der Schauspieler rugte oder rühmte,
1St A2US ihrem Gesichtskreis verschwunden. hne Orijentierung sınd s1e obskuren Ge-
walten, iıhren eıgenen Obsessionen, den Schüben des (noch kollektiven) Unbewuften
ausgelietert. S1e spielen Theater ohne Publikum und Regiıisseur, Ja ohne Rol-
Jenanweısung. Von permanenten Inquisitionsmafßnahmen verängstigt und infantil DC-
blieben, agch S1E nıcht, den wahren Tabubruch begehen, den Weg höherem
Bewußtsein einzuschlagen. Den Ort bar auch ine Chifire für Bewußtsein und Gew1s-
sen (in „Fando und Lis)) hat noch nıemand erreicht, und 1St mehr als fragwürdig,
ob Je eın Mensch den Weg dorthin ernstlich suchte.

Sogar dıe küummerlichen Restbestände christlich-abendländischen Vokabulars wirken
auf diese Fıguren ausschließlich bedrohlich, einschüchternd und abschreckend. „Gut-
sein“, eines ihrer Hauptanliegen, bedeutet tür S16e, „daß INa seın oll wıe die Kındlein“
(ST 108), ” sein WwW1e das ınd 1n der Krıppe (ST 1141) eın Unterfangen, dem S1€e
sıch schon A2US Altersgründen nıcht gewachsen fühlen. Irritiert und auch traurıg resign1e-
ren s1e und verfallen 1n kıitschige Begeisterung dafür, W as S1e für Engelsreinheit halten.
„Gott“ 1St tür sS1€e eın Pseudonym für die Rechtfertigung nıcht rechtfertigender
Grausamkeiten, eın repräsentatıver Sammelname für VO  e irgendwo oben her verfügte
repressiıve Mafßnahmen un Straten. SO haben 1ra und Fanchou (ın „Guernica“)
ZWAaTrT, „tortschrittlicher“ se1n, den Glauben aufgegeben, nıcht aber hre Angst
verloren: „Schön sehen WIr AaUu5: Jetzt WIrst du sterben und kommst 1n die Hölle Fuür
immer? Gewiß, für immer. Und diese Qualen! Du WIrSt W 4S erleben. Er versteht se1ine
Sache Wer er”? Gott natürlich“ (ST 75)

Im Namen dieses Schreckensgötzen kann kein Tabu gebrochen werden, und auch
nıcht wıder iıh Er 1St keine Person, sondern i1ne Art Kollektivpopanz. Weiterhin
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Kinderspiele

ware ıne Tabuverletzung, 1m posıtıven Wie 1m negatıven Sınn, iıne moralische Tat,
die Selbst-BewußfstseinZArrabals Figuren efinden sıch 1m Oorraum dazu,
1M Bezirk des Noch-Nıcht Sie überschreiten dıe Schwelle nicht, wollen AUuUsSs dem „Pa-
radıes der Kollektivpsyche“ ung nıcht vertrieben werden. Hıngegen haben S1€e

daraut abgesehen, dıe Möglichkeit des Vorhandenseins e1nes Tabus verleugnen.
Sıe toten un: schänden und dazu: „Harmlose Kinderspiele das!“ 63)
Die Männer stellen ıhre Frauen Aaus, bieten S1e als Spielzeug Mıt dieser Zurschaustel-
lung und Preisgabe des Intimlebens tür S1e alle der Inbegriff aller Nicht-Engelsrein-
heit wiırd das, W 4S S1e LunNn, allgemeın zugänglıch, gewÖöhnlıch, 09910 a kollektiv und
unpersönlich. Harmlose Kinderspiele eben.

Und steht der Autor? Sicher seine These „Lieber schmutz1g als leer  « Opti-
M1smMuSs und auch Mut OTrTaus. Andererseits 1St des Spanıers berechtigte Abwehrhaltung
VO  w blofßem Irotz und u Lust, konträr handeln, 2Uum noch unterscheiden.
Se1in Ekel VOTLT der Faszınatıiıon der Widerwärtigkeit des „Gutseins“ als einz1ıge „reine“
Alternatiıve 1n einem unmenschlich-statischen 5System moralischer Schwarz-Weiß-Male-
rel, dazu der Verlust der Glaubwürdigkeit der Scholastik für ihn, welsen ıh als eın
Opfter der „Konfusion“ Aaus, W1e€e E: An einen Gott des Schreckens und der
Rache, den C w 1e ZESAQT, W1e allen Sadismus für „katholisch“ hält, glaubt nıcht
mehr. Eınen Gott der Liebe sucht Geblieben 1St 1hm das „Gefühl der Sünde“, VeI-

bunden und bedingt davon, nıcht normal, seelisch krank se1n, nıcht eLIw2 davon,
außenregulierte Verhaltenssolls nıcht erfüllt haben

Bisher also War der Autor seinen Figuren schr nahe verwandt. Solange 1Ur seiner
„Inspiration“ tolgte, dürften die glatte, oft fast schulbuchhaft unpersönliche, dann
wieder gewollt manieristische Sprache, die eindringliche un plastische Bildhaftigkeit
Arrabal malt auch), die mathematisch exakte Formgebung und sensibel rhythmisierte
Anordnung seiner „umgeschriebenen“ Alpträume für eın allerdings nıicht überemp-
findliches Publikum yenügend Tabufunktion übernommen haben Einmal aber WEeEeI-

den auch Arrabals Kindheitserlebnisse aufgearbeitet se1in. St1ie sind vielleicht schon.
Sein (ın deutscher Übersetzung) Jüngst erschienenes Werk „Der Tausendjährige Krieg
zeigt den Autor 1n einer Krise und W1€e seine Fıguren auf dem Rückzug einem
„erhebenden kollektiven Abenteuer“.

Es bleibt abzuwarten, ob der 1U  e 41 jährige Fernando Arrabal durch diese auch
modisch bedingte Phase hindurch seinen eigenen weıteren Weg findet
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